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18. 20) sehann uhd lann (dat. für das neuere leint), s. zeitschr. II, 46.

22) mit leib und seele verflochten, pflachte, präs. pflacht, prät. pflacht, part. ge-
pflacht und ebenso verpflachte (wobei auch der Übergang des / in pf
merkwürdig ist), mhd. vlehten, ferner verkäle, mhd. vernein, und fichte,
mhd. vöhten, sind aus der 2. starken conjugation in die schwache übergetreten.

23) beröm, enclit. baröm, zusammengezogen bröm, warum; doiröm (betont auf
der ersten silbe), enclit. deröm, daröm und zusammengezogen dröm, darum.

Neubrunn bei Meiningen. Q. Vr. Stertzing.

Gedichte in ofrerbayerischer Mundart
von

Georg Heims. •)
Vorwort.

F hab- mei Lcbtä nia Studiart

Und will mi' äh nit prahl-n,
Nur moän- i1, was mi' selba freut,
Des kunnt- äh Andern gfall-n:
Am Waßer hab- i' G-schäffn g'macht 5.

Als Floißlä' bis auf Weän
Und hab- ä grobi Jopp-n trag-ng,

z**"*****« e«~S

A'n spitz *n Huät, an greän:
Und is andiaweil- Was passiert,
Des ma net all- Tag- sieht, 10.

So hab- i'-s nachä' aufg'notiart
Und z-sammäg-schriab-n dö Geschieht:
"Wenns- Oäna lest und sagt, eähm gfallns-,
Dö Liadla da von mir,
So bin i' z-friadn; do' wenns nöd is, 15.

So kann i' nix dafür.

Hoä M IdUiuik ohne I rs«cli.
A' Tloeßla -G'schichtl.

'S is um ä halbi siabne g-wcan,
D' Leuf ham scho Fei-rab-nd gmacht,
Da Buä' nimmt an Weichbrunnä g-schwind,
Sagt: „Voda, guädi Nacht! —

*) Joh. Georg Heiss wurde am 31. Mai 1823 zu Tölz an der Isar im bayer.
Oberlande geboren, wo er in freien Stunden, die ihm neben seinem beschwerlichen

Berufe des Flössens bleiben, dem inneren Drange zur Dichtkunst folgt,
um durch sie eigene Begegnisse und Gefühle sowohl, als das Le'beti uhd Streben

des ihn umgebenden Volkes getreu und anspruchslos zu schildern.
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Ho' g'ärbet heut- den ganzen Tag 5.

Und plagt und g-sehund-n g'nuä",

Jetzt bin i' aber kloä darschlagng
z*—***

Drum gib i' mi' in d- Ruäh\"

„„"Was thuäst denn""—hat da' Voda g'inoänt,—
„„So frfihä schon heut- im Bett? 10.

Beim hellen Tag, da is ja doch

"Vom Schlaf-n no' koän Red-.""
„Ja, Vodä, schaugts, es wißts es ja" —
Sagt jetzt da Buä' g-schwind drauf —

„Wir müp-n morg'ng auf Münchä fahrn, 15.

Da kon i1 sunst nöd auf:

Drum muäß i' heut- bei guäda Zeit
In's Bett zum Schlafä geh,
So bin i' morg-ng, wenns ma schreits,
Glei' lüfti' auf da' Höh-." 20.

Kaum hat er ausg-red-t, war er ab

Scho draußen bei der Thu'r,
Läft g*schwindi' in sei Kämmarl 'nauf
Und schiäbt an Riag'l ffir.

Er ziagt sich aus und geht in's Bett; 25.

"Wie wohl thuät eähm die Ruäh- —
Es hat koä ViorHstund- mehr dau-rt,
War*n seine Augarln zuä.

Da scheint da' Mond zu'n FehStarl 're%

Um zehni bei da Nacht, 30.

Und d- Sternein ham am Himmi glänzt,
Es is ä wahre Pracht.

Da wacht da Buä' auf oämal auf,
Und schaugt zu'm Fensta 'naus,

Es will'n halt nimma leid'n dähoäm, 35.

So liebli' war-s do drauß.
Und wie er allweil nachi denkt,

Da fallt eähm's Deä'nd'l ei-.

„Jetzt hon i' 'S läng scho riimmä' g-seg'ng, -*-

Wie wird eähm d- Zeit lang sei! 40.
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Drum muäß i' heut- no' hi däzuä,

Es hat mi' do' so gern;
Und wenn i' gar so selt-n kimin-,
Kunt-s harb auf mi' noch wer'n.
Denn wenn i' denk-, wie leicht kunt's g-scheg-ng, 45.

T gäng im Waßer z- Grund; —
Harn viel scho eähnä Leb-n einbüäßt,
San furtg-fahrn frisch und g-sund; —

So kunfs do' sag-ng: die letzte Nacht,
Da war ä' no' bei mir, 50.

Und daß er jetzt dä'trunkä is,
Da kan i' nix dafür.

Kunt- sag-ng: er hat, so wie er denkt,
G-redt von da Brust ganz frei, —
Und bis zum letzt-n Aug-ngblick 55.

Blieb er mir allweil treu."

Und ohne lang mehr nachz'sinniern
Macht sich jetzt auf da Buä';

Z******N

Beim "Wirth, wo 's Deä'nd'l Kellnerin war,
San ThuVn und Lod'n scho zua. 60.

Da sagt ä': „Dca'nei! geh, mach auf!"
Und klopft ä biß! 6";

Es hat-n glei' im Red-n kennt

Und g'schwindi' d- Thür aufthö".

Drinn hams* halt g'scherzt und G'spassln g'macht, 65.

San lusti' gwean dabei;
Da' Buä' hat nöd aufs Hoämgeh denkt,

-s war aller Schlaf vorbei.

"Wiä hart dö zwei vonanda san.

Dös ko" mä' gar nöd sag-ng; 70.

Denn wio da' Buä' dähoäin is gwean,
Hat-s halbe vieri g-schlag-ng:

Um vieri schreit da Voda scho:

„Mathies-!! auf, zum Fahrn!

I' woäß nöd, hat-s da' 's G-hür va'schlagng, 75.

Odä' haltst mi' für an Narrn:
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Jetzt schrei i' schon ä Viartlstund
Grod, was i' aus mir bring-;
I* glab, du schläfst dir nimmä' g*nuä, —
Dös g-fallt mä' scho, dös Ding."

Da Buä' springt lüfti' aus 'n Bett
Und ziägt sich schleuni' 6~:

„Schaugts, Voda! mir hat grod- wos tramt,
r ho' nix g-hcert dävö".

Und gar so weit seid-s do' no' nöd;

r woäß nöd, wia-r-i' bi:
Nix z- ess-n mog i' z-erst nöd heut.

-s geht nachä1 glei' däht."

/—¦

Da san s- halt furtä alli zwoä.

Ham z-sammg-richft eähnarn Floß;
Es is mi'n Fahrn koä Spass nöd g-wean,
Denn 's "Waßa war hübsch groß.
Do' endli' ham s- es dengäst g-wagt,
Da Tag war wundasch5; —
Da Sü~, der kö" beim Ruada hint
Vo' lautä' Schlaf kaum steh.

Da hat s- ä "Windstoß auf ämal
Ganz weg von'n Rinnsal triab'n,
Wo d- Isar 'nei in d- Loisa' rinnt,
San s- leidä' steckä bliab-n. 100.
Jetzt müäß-ns- halt in's "Waßa 'naus,
San 'nei g-waft bis in d- Mitt-:
Ham g-hebt, daß d- gmoänt hätt-st, aus gäng z- Grund,
Doch wegbracht ham s- 'n nit.

Jetzt hat-s erst no' recht tüchti' g-reg-ngt: 105.
„Gell, Buä', dös ziagt dirs aus?"
Is oäna wia der andä' g-wean
Als wie ä taufte Maus.

Doch wenn mä'-s halt nöd guäd sei laßt,
Wend-t alle Kräffn dro", HO.
Und wennsf glei' moänst, es kö" nöd sei,
So geht's auf d* Letzt halt do'. -

80.

85.

0.

95.
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So ham dö Zwoä mit lauta Heb-n —
's war freili' scho ganz Nacht —
on Floß mit sainmt der Ladung no' 115.

Vom Haufä wegä bracht.
Do sän S" no' bis auf Scheftlarn gfahrn,
Ham bei da Bruck-n g'lendt;
Ma hat vor lauta Finsterniss

Von Land fast nix mehr kennt. 120.

Jetzt müäß-n s- auf Emhaiisen geh,

"Wenn s- über Nacht woll'n bleiben;
Da geht's bergauf drei volle Stund, —

I' will-s nöd übertreib-n.
"Wia s- drob-n sän g-wean, hat Jeda dürsft, 125.

Ham trunkä hübsch ä Biar;
Dem Junga is ganz schwindli' wor'n,
Hat nimma g-seg-ngä schiar.

Und d- Köchin hat die Süppä bracht,
Hats- neig-stellt auf 'n Tisch: i30.
Da' Jung, der b-sinnt si' himmä' llahg

Und packt an Löff-1 frisch
Und fahrt damit in d- Schüß-1 'nei, -*—

Da weicht eähm da Verstand,
Es fallt eähm halt vor lauter Schlaf 135.

Da Löff'l aus da Hand.

an Alfn, den a d- Stoppn hat

Auf d- Hos-n abi g-schüt-t,
Den hätf dös Ding mit leichter Müh
No' gar ä Bißl ¦rrüt-t. 140.

Er sagt: „dös kön f nit varsteh;
Um di' is g"feit, mei Buä'!

Dös sich- i' scho, daß all-s nix nutzt,

Du schläfst dir nimmä' g-nuä'.

Jetzt is er gestern no bci'n Tag 145.

Um sieb-ne scho in's Bett

Und heut bringt a koä-n-Aug mehr auf,

Hört kaum mehr, was ma red-t.
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Da Sü" hat denkt: „es kinnts jietzt leicht
Die Wirkung o" mir seg-ng, 150.

Die Ursach, die dahinter steckt,

Bringts gar so leicht nöd z-weg-ng."

Drum, wennst- Oän siehst, der gar nix sagt,

Schrei nit glei', der is dumm,

Er kö~ grad nit gilt aufg'-legt sei, 155.
•***—.

Und woäß bestimmt, warum?

Denn g-wiss is, daß -s koä Wirkung gibt,
Es muäß do' vorhinei
A' gwisse Ursach jedesmal
Däzuä vorhanden sei. — 160.

9. ScHnäde'liüpf'lii.

I' bin nur begieri',
Wos d* Leut- no' All-s treib'n;
Denn äsö wie-s jetzt is,
K6~-s in d- Läng- nimma' bleib-n:
Koä Mensch is mehr z-fried-n,
Jedä' will si' beklag-ng,
Und wo-s rechtsinni' feit,
Kö~ ma do' nöd dä'frag-ng.

2.

Mancher schimpft über Alfs
Und gar nix is eähm recht,
"Wenn mä' fragt, was er will,
"Woäß er nöd, was er möchf;
A guäts G'schäft wenn er hätf,
A bravs "Weibarl däzuä

Und ä Haus ganz ludoäg'ng, —
Ist's eähm do' no' nöd g'Quä'.

Kunst- jetzt zua an Bauern,
Kennst- di' gar nimma aus,
Denn es hat fast ä jeder
Scho d- Zeitung in Haus:

Oft Oänä', der's Ackern
Und an Pflug nicht vasfeht,
Woäß gv"ät, wia's an Kossuth

In Ungarn drunt geht.

4.

Zu di Leut aufn Land

darf ma nimma viel sag-ng,

Denn, weilst nit dran denkst,

Hot di' Oäna beim Krag-ng.
r~-

Sie moänä schon, ä Jeder

Is ä Demokrat,
Der,an Blimihuät aufhat
Und an Schnurrbart aufdreht.

Bei uns da gibfs Leufln,
Im Oberland drob'n,
Die koä» Hand und koän Kopf
Und koaa F«ß gar nit hob-n;
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Mä sieht cähnä desweg'ng
Erst gar nit viel 6",—
Aber Schedel und Bratzen
Und Häxen ham s- do'.

3. Beim Stärn auf da Läbn.
1.

So Mancher, der hat mit die Mad'ln sei Freud'
Und gäng- um ä Bußerl drei Tagroäsä weit,
Und kriegt ä' no' ob-ndrei vö ihr ä guäts G-sicht,
So woäß ä* scho nimmä', wie wohl als ihm geschieht.

I' hab- an der Kranket mei Lebtä nie g'litfn 5.

Für mein Theil da bin i' mit leicht eppäs z-friedn:
Da is ma vial liaber, — sie dürfen mä'-s gläb'n, —
A guädi Maß Bier beim Stärn auf da Labn.

2.

Es wird nit viel schönere Plätzin z-Tölz geb-n;
Es is dahint gar so gemüthli' zun leim. 10.

Die Aussicht is prächti'; mä' sitzt unter'n Dach,
Wemrs reg-ngt oder schneibt, fragt koä Mensch nix dernach.

Drum, wenn i' dähoäm an kloän Ländler hab' kriagt,
Wie sich halt das Schicksal oft manigsmal füagt, —
So nimm i' mei Pfeif*, setz* an Huät auf dan grab*n 15.

Und va'trink meini Muck'n beim Stärn auf da' Lalrn.

3.

Wenn ä Buä' und ä Dia'nd'l, die für änand taug'ng,
Sich gern was erzähl'n möcht-n unter viar Aug-ng,
Wenn Oänä' gern z'sammkemmä mücht- mit sein Schatz,

So is auf da' Labn hint ä hoämliche Platz. 20.

Und doch hat mä' äh die schönst- Aussicht dabei

Und is vö die lästig'ngä Zuschauer frei.
Wenn-s drunfn ganz finster wird vö lauter Stab*n,
So fehlt da herob'n nix beim Stärn auf da' Lab'n.
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4.

Die Lalrn wann red-n kunt, da ließ- sich viel sag-ng!

Was ham sich dahint scho für G'schichfn zuätrag-ng: 25.

Anno 48 is dös groß Fest ausgmacht wor'n,
Da ham mi' die Grießler zum Redner erkorn.

Drum, wann-s ämal aus is mit d-n ledig-ngä Leb'n,
Wann ä Deä'nd-1 ihr Jawort zum Ehstand thut gebn, 30.

Wann i' mit ihr ausgeh; — heißfs Lies oder W»b-n —
So führ- i' s- am erst'n — zum Stärn auf da' Lab*n.

Einige sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

Vorwort. 1) Mei Lebtd, mein Leben lang. Vergl. Zeitschr. II, 285, 8.

6) Flaßld, Flössler, Holzflösser. 7) Joppn, f., Jacke; Zeitschr. II, 422, 47. —

9) andiaweii, zuweilen, manchmal; s. oben, S. 175, IV, 2. — nachd, nachher;
Zeitschr. II, 91, 26.

1. Eine Flössergesehichte. 1) um d halbi siabna, um halb sieben Uhr; s. Schmel¬

ler's Gramm. _. 760.'— gwean, gewesen; Zeitschr. III, 187, 26. 3) ffeich-
brunnd, in., Weihwasser; v. Adj. weih, weich, heilig, und Hiunnd. Brunnen,

Wasser, besonders Quell- oder Trinkwasser; mhd. der wihe brunne.
Schm. T, 261. IV, 50.

7) klod, Adv., v. Adj. klein (mhd. lein, zierlich; vgl. engl, clean, rein, als

Adv. völlig), genau, knapp; sorgfältig, ganz und gar, völlig; vgl. das gleichbedeutende

glatt der schwäb. und fränk. Hundart. Schm. II, 357 f. u. 95. Schmid,
232. Tobler, 223. — darschlag-ng, erschlagen; Zeilschr. II, 400, 19.

13) schaugts, schaut; es, ihr; s. oben, 193, 147 u. 109.

16) auf, verstehe: aufstehen, nach einer gewöhnlichen Ellipse der Verba der Be¬

wegung.
19) wenns ma schreits, wenn ihr mir schreiet; s. oben, 107.

20) lüft!, lift!, schnell, flink; unten: 81. Schm. II, 446 f. Höfer, II, 212. Vgl.
Stalder, II, 185: lüftig, schnell, flatterhaft; Schmid, 364: luftig.

23) g-schwindr, s. oben, 175, III, 1; ebenso unten: 64.

31) Sternein ¦*•*¦*¦*: Sternein, Sternlein; Himmi, Himmel; s. oben, 171, 5.

37) allweil, s. oben, 173,s170; nachi, 193,133; Dedndl, 180, 2.

39) hon *.*.*, hab' ich's; s. oben, 184,1. 43) himm-, ich komme; s. oben, 44,2.
44) harb, böse, zornig; s. oben, 185, 21. 47) edhnd, s. oben, 185, 27.

57) sinniar-n, nachsinnen, nachdenken. Schm. III, 256. 61) geh-, s. oben, 172,10.
64) aufthö", aufgethan; Partie, ohne ge-, wia oben: 6. 47. und nachher: 98. 104.

108. 116. 120. 125. 129. 149.

65) G-spass-ln, Spasse: s. oben, 174, 205. — g-wean, gewesen; oben, 187, 27.

75) va schlag-ng, verschlagen, d. i. versperren, verschliessen; Schm. III, 442.

93) dengdst, doch, dennoch; s. oben, 173, 149.
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